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Persönlich möchten wir noch beifügen, daß jede Parallelisierung der
Schichten (deren Lokalinterpretation noch diskutierbar ist) mit alpinen Ab
lagerungen als verfrüht bezeichnet werden muß. Hugo Obermaier- Wien.

418. V. Commont: Saint-Acheul et Montières (Notes de géologie, de
paléontologie et de préhistoire). Mémoires de la Soc. géolog.
du Nord 1909. Bd. VI, Nr. 3, 68 S.; mit 52 Textfiguren u. 3 Taf.

Der altklassische, für das französische Altpaläolithikum so wichtige Boden
von Amiens erfuhr durch V. Commont in den letzten Jahren eine neue, modern
wissenschaftliche Untersuchung, über die der Verfa/sser eine Reihe von Auf
sätzen veröffentlichte, die leider in einer Menge von Zeitschriften zerstreut
erschienen. Die vorliegende Studie, ein stattliches Heft, faßt die Ergebnisse
dieser langwierigen Aufnahmen übersichtlich zusammen und wird daher
besonders allen jenen willkommen sein, denen Commonts frühere Arbeiten
teilweise unzugänglich waren.

Der Hauptraum ist der berühmten Fundstätte von Saint-Acheul ge
widmet und liefert neben vorzüglichen textlichen Ausführungen vor allem
eine wertvolle Reihe geologischer Aufrisse und Schnitte. Die S. 37 erwähnte
Stratigraphie von Taubach gestaltet sich allerdings seit den Grabungen von
Wüst-II ahne heute komplizierter, als Commont nach einer älteren Angabe
des Referenten wiedergibt. Andernach erklärt F. Wieg er s nunmehr vollends
als in echten, aber zersetzten Lehm eingebettet. Hier wenigstens der Totalaufriß,
den der Autor für das Quartär von Saint-Acheul zu liefern in der Lage ist:

1. Untere Kiese der Ober- und Unterterrasse: Alt-Chelléen und klassisches
Chelléen. 2. Mittelschichten (Löße und Lehme): Alt- und Jung-Acheuléen.
3. Obere Löße: Moustérien. 4. Jüngster Löß: Alt-Magdalénien-Einschlag.
5. Humus: Neolithikum.

Für Montiéres-lès-Amiens faßt der Autor seine stratigraphischen
Ergebnisse (von nach unten) zusammen wie folgt: 1. Humus: Neolithikum.
2. Lößlaimen: Jung-Paläolithikum. 3. Löß und Steinchenschiebt: an der Basis
wahrscheinlich Moustérien. 4. Kiese: oberes Acheuléen. 5. Lehm von weißer
Farbe: glaziale Fauna mit wenig Acheuléen. 6. Rote Kiese: Alt-Acheuléen und
warme Fauna. 7. Weiße Kiese: Chelléen.

Bezüglich näherer Einzelheiten müssen wir, um den Raum eines Referates
nicht zu überschreiten, auf die Arbeit selbst verweisen. Hugo Obermaier- Wien.

419. H. Breuil: Etudes de morphologie paléolithique. I. La trans
ition du Moustérien vers l’Aurignaeien à l’abri Audi (Dordogne)
et au Moustier. Revue de l’Ecole d’anthropol. de Paris, 1909.
Bd. XIX, p. 320—340.

Die Typologie der Silexgeräte spielt für die genaue Festlegung der
archäologischen Horizonte eine bedeutsame Rolle, und so ist es mit Freuden
zu begrüßen, daß ein Kenner, wie H. Breuil, ihr eine ganze Serie von
Studienaufsätzen zu widmen gedenkt. Die vorliegende Arbeit behandelt das
Steininventar des abri Audi (Dordogne). Seine Hauptschicht gehört dem
Übergange vom Moustérien zum Aurignacien an und enthält noch Faustkeile
und Diske, ferner Schaber und Spitzen, vor allem typische Krummspitzen,
Bohrer, Hobelkerben, Kratzer und Stichel. Sie werden gut beschrieben und
in sehr instruktiven Illustrationen wiedergegeben, so daß der Interessent viel
lernen kann. Eine ähnliche Übergangsstrate liegt in Le Moustier vor, außer
dem signalisiert sie Breuil noch für Pair-non-Pair (Gironde), Montières
(Somme), Tunis und Sizilien. Hugo Obermaier -Wien.


